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Schwere Kämpfe an - er Warne.
Zar Nikolaus ermordet!

Berlin,  20 . Juli . Die Nachricht, daß der ehemalige
Zar Nikolaus II . ermordet worden fei, hat bekanntlich vor
einiger Zeit die Leffentlichkeit beschäftigt, damals aber keine
Bestätigung gefunden. Nunmehr taucht die Meldung wieder
auf.' und zwar so bestimmt, daß wohl an ihrer Richtigkeit
kein Zweifel  bestehen kann. Es ist anzunehmen, daß
-er frühere Zar deshalb getötet worden ist, weil man mit
der Möglichkeit gerechnet hat , daß er in die Hände der
Tschecho-Slowaken fallen und so als Werkzeug zur Stärkung
der gegenrevolutionären Bewegung benützt würde. Wie
immer über den ehemaligen Zaren zu denken war , in dem
Abscheu über die Mordtat , der er zum Opfer siel, werden sich
alle Empfindungen einig sein.

Als vor einem Monat die Nachricht von dem Zaren-
mord zuerst <ruft<mchte, wurde sie von Moskau als falsch
bestritten. Jetzt wird sie zugestanden und sogar als plan-
mäßige Handlung der Regierung . Diese Revolutionstat
ist ein Zeichen der großen Schwäche der Roten Regierung.
Die Gewalthaber in Moskau werden die Verantwortung
erst ablehnen, aber sie trifft sie doch, da es in ihrer Hand
lag, rechtzeitig für den Schutz des Lebens des Zaren und
feiner Familie zu sorgen, ' Die „Nordd. Mlg . Ztg." schreibt
zu dieser vom W.B. verbreiteten direkten Meldung aus
Moskau: Obwohl diese Meldung mit Bestimmtheit auftritt,
können die letzten Zweifel an ihrer Richtigkeit vorläufig
nicht völlig unterdrückt werden. Man erinnert sich, daß vor
kurzem die Nachricht von der Ermordung des Zaren , mit der¬
selben Begründung , unter denselben Begleiterscheinungen
und von demselben Ort peröfsentlicht wurde. Diese Wieder¬
holung macht natürlich stutzig und läßt vielerlei Deutungen
zu. Immerhin muß man damit rechnen, daß das, was
sich das erste Mal als ein ahnungsvolles Gerücht erwies,
diesmal Tatsache ist, und daß der ehedem allmächtige Be¬
herrscher Rußlands das traurige Ende gefunden hat, das
feit Ausbruch der Revolution und seiner Thronentsagung
über seinem Haupt schwebte.

Zar Nikolaus ist 50 Jahre alt .geworden. Er bestieg
den Thron am 1. November 1894, seine Abdankung, die
vielmehr eine erzwungene Absetzung war , erfolgte am 14.
März 1917. Die ersten Revolutionsmonate durfte der Zar
mit seiner Familie in Zarskoje Selo bleiben, die Bolsche-
wiki schafften ihn dann nach Tobolsk in Sibirien . Ueber sei¬
nen Aufenthalt dort ist wenig bekannt geworden. Es hieß,
daß die Bauern zu ihm hinpilgerten , seiner Tochter Tatjana
sollte eine Flucht gelungen sein, jedenfalls schien er nach der
Zersplitterung der Revolution und der Erhebung der Tsche-
cho-Slowaken nicht mehr in sicherem Gewahrsam. Er wurde
deshalb von Tobolsk abgeholt und sollte über Jekaterinen-
burg, Perm und Mologda nach Moskau gebracht werden,
angeblich, um vor das Revolutionsgericht gestellt zu werden.
Auf dieser Reise, die viele Unterbrechungen wegen der Ge¬
fährdung der Bahn durch die Tschecho-Slowaken erlitt , ist er
ermordet worden. Bon der Zarin weiß man nichts Ver¬
läßliches, sie soll schwer nervenkrank darniedergelegen ha¬
ben. Much der Tod des Zarewitsch ist mehrfach gemeldet
worden.

Moskau,  20 . Juli . (W.B.) Der Exzar ist am 16.
Juli laut Urteil des slrälsowjets in Jekaterinburg er¬
schossen  worden . „Bjedneta" meldet die Ermordung in
folgender Form : Durch den Willen des revolutionären Vol¬
kes ist der blutige Zar aufs glücklichste in Jekaterinburg
verschieden! Es leb« der Rote Terror ! — Ein Dekret vom
19. Juli erklärt das gesamte Eigentum  des Exzaren
sowie der Exzarinnen Alexandra und Maria und sämt¬
licher Mitglieder des ehemaligen Kaiserhauses als Besitz
der russischen Republik.  Einbegriffen in die Kon¬
fiskation sind sämtliche Einlagen her Zarenfamilie in russi¬
schen und ausländischen Banken.

DU Tagesberichte.
Oer deutsche amtliche Bericht.

Großes 'Hauptquartier, 20. Juli. (W.B. Amtlich)
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Tätigkeit der Engländer nahm in einzelnen Abschnitten
zu. Gegen Meteren,  nördlich Mn Merris  und süd¬
lich von Vieux - Berquin  griff der Feind am Vormittag
an. In Meteren  faßte er Fuß . Im übrigen wurde er
ävgewtölen und ließ Gefangene in unserer Hand.

" Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Zwischen Aisne und Marne  nimmt die Schlacht ihren

Fortgang. Von neuem setzte der Feind auf der ganzen Kampf¬
front' an. Panzerwagen drangen am frühen Morgen in Teile
unserer vorderen Linien ein. Nack erbittertem Kampf war
gegen Mittag der erste Stoß des Feindes auf den Höhen süd¬
westlich von Soissons,  westlich von Hartennes , öst¬
lich von Reuillh,  nordwestlich von Chateau - Thie rrh
»um Scheitern gebracht.

Die von Fliegern im Anmarsch auf das Schlachtfeld ge¬
meldeten und von ihnen wirksam bekämpften feindlichen Ko-
wnnen kündeten Fortführung der Angriffe an. "Sie erfolgten
gegen Abend nach stätkster Feuersteigerung. Zwischen Aisne
und Ourcq  brachen sie an unserem Gegenstoß, südlich des
O u r c q meist schon im Feuer zusammen. Nördlich von Har -;

Elsaß-Lothringen- öie Sehnsucht unserer Feinde.
Bern,  21 . Juli . (W.B.) Paul Cambou wies in einer

Rede bei der Vorfeier des Bastille-Tages in der französi¬
schen Botschaft in London darauf hin , daß die Deutschen frag¬
los nach der Wiederherstellung des Friedens sofort ihre
Pläne einer wirtschaftlichen Weltbeherrschung erneut gNs-
nehmen würden. Das einzige Mittel der Alliierten , jene
Pläne zu vereiteln , sei die Bildung eines wirtschaftlichen
Blocks. „Die Kriegsziele der Entente sind bekannt. Was
Frankreich angeht, so steht für uns die Zurückgabe der uns
entrissenen Provinzen im Vordergrund . 47 Jahre haben die
Männer meiner Generation aus die Sühne jenes großen
Unrechtes gewartet. In ihren Augen wird Frankreich, wenn
die Zurückgabe Elsaß - Lothringens  nicht er¬
reicht' wird , eine verstümmelte Statue bleiben, eine Ltatue
von großer Schönheit, aber eine Statue , welche das Eben¬
maß der Linien verloren hat ." „ W

Bprn,  21 . Juli . Der „Morning Post" zufolge fand
am 14. Juli im Hhdepark eine große Volkskundgebung zu
Gunsten wer Wiedervereinigung Elsaß-Lothringens mit
Frankreich statt. Veranstalter waren der Vorsitzende der
.National -Partei ", General Groft , und der Sekretär Victor
Fisher, der ganz im imperialistischen Fahrwasser segelnden
britischen Arbeiterliga . Diese hatten fünf mit Flaggen und
dem Motto „Elsaß-Lothringen mufe Frankreich zurückge¬
geben werden" geschmückte Tribünen aufgeschlagen, auf denen
auch Elsässer Mädchen in ihrer Tracht standen. Fisher be¬
tonte, daß Elsaß-Lothringen nicht nur so und so viel Qua¬
dratmeilen französischen Bodens bedeute, sondern das Sym¬
bol für einen Sieg oder eine Niederlage sei. Die Alliierten
würden, gleichgültig, wieviel Boden sie Deutschland ent¬
rissen hätten , den Krieg nicht gewonnen haben, wenn Elsaß-
Lothringen den Hohenzollern verbleibe. Die Zurückgabe sei,
wiewohl in erster Linie eine französische, gleichzeittg auch eine
britische und europäische Frage.

Demission des österreichischen Ministerrats?
Wien,  21 . Juli . Die „Wiener Allgem. Ztg." meldet:

Wie in gut informierten parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , hat der Ministerrat beschlossen, dem Kaiser seine Ge¬
samtdemission zu unterbreiten.

tennes  warfen wir den Feind über seine Ausgangslinien
hinaus zurück. Tie Truppe meldet schwerste Verluste
des Feindes.  Eine tzwßc Anzahl Panzerwagen liegt zer¬
schossen vor unserer Front.

südlich der Marne  tagsüber mäßige Feuertattgkeit.
Südöstlich von Mareuil  wurden erneut Teilangriffe des
Feindes abgewiesen. Während der Nacht nahmen wir unsere
südlich der Marne  stehenden Truppen, vom Feinde unbemerkt,
auf das nördliche Flußuser zurück. . ,

Oertliche Kämpfe südwestlich und östlich von Reims.
Nordöstlich von Soua 'in  würben französische Vorstöße abg«-
wiesen.

Gestern wurden wiederum 30 feindliche Flugzeuge und
7 Fesselballons abgeschossen. Leutnant Löwenhardt  errang
seinen 40. und 41., Leutnant Menkhoff  seinen 39., Haupt¬
mann Bert hold  seinen 38., Oberleutnant Lürzer  seinen
27., Leutnant Jakob  seinen 24. und Leutnant Köneke
seinen 22. Luftsieg. ,

Der Erste Generalquarttermcister: Ludendvrff.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage.)

Oer deutsche abeudbericht.
Berlin,  20 . Juli , abends. (W.B. Amtlich)
Auf dem Schlachtfelde zwischen Aisne und Marne  sind

nach erfolgreicher Abwehr französischer. Angriffe neue Kämpfe
im Gange. Auch südwestlich von Reims  sind Angriffe des
Feindes gescheitert.

Großes Hauptquartier, 21. Juli. (W.B. Amtlich)
westlicher«riegrfchauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Heftigem Artilleriekampf an der Ancre  folgten zwischen

Beaumvnt und Hamel  englische Jnfanterean-
griffe,  die unter gwßen Verlusten für den Feind ab ge¬
wiesen  wurden . Ebenso scheiterten am Abend Angriffe der
Engländer östlich und südlich von H e b u t er n e. Tie tagsüber
meist mäßige Gefechtstätigkeit lebte am Abend wieder auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne  führte der Feind örtliche Angriffe

zwischen Nouvron und Fontenoy aus . die wir im Gegenstoß ab¬
wehrten. Zwischen Aisne und Marne  suchte der Femd
qesieru unter Einsatz neuer Divisionen die Entscheidung
der Schlacht zu erzwingen . Der Feindwurdezuruck-
geschlagen  Er hat große Einbuße erlitten. Hilfsvolker
der Franzosen, Algerier. Tunefier. Marokkaner und Senegal-
neaer trugen an den Brennpunkten die Hauptlast des Kampfes.
Scnegalbataillone, als Sturmbock auf französische Divisionen
verteilt, stürmten hinter den Panzerwagen den Weißen Fran¬
zosen voran. Amerikaner, auch schwarze Amerikaner, Englän¬
der und Italiener kämpften zwischen den Franzosen. .

Rach zwei schweren Kampftagen kam gestern die Angrif ss-
kraft unserer Truppen  in Gegenstößen wieder doll
zur Geltung.  Sie hat sich dem unter Verzicht auf Artil-

Eine„Temps"-Erklärung gegen Baron Durians
Derständigungswillen.

Genf,  21 . Juli . Kurz und bündig gibt der „Temps"
denen eine Lehre, die noch immer mit dem ehrlichen Ver¬
ständigungswillen bei unseren Gegnern rechnen. Das Blatt
schreibt zu den Erklärungen Burians u. a. : Wir haben
keine Zeit, mit dem Grafen Burian zu polemisieren; der
Schlüssel für einen ehrenvollen dauerhaften Frieden  liegt
nicht auf dem Ballplatz, sondern auf dem Schlachtfelde
ver Champagne . _

Italiens Lrriegsfinanzen.
'Bern,  21 . Juli . (W.B.) Wie tzie ,' Neuen Züricher

Nachr." melden, werden dem italienischen Marineminister
durch Erlaß für das laufende Bilanzjahr lOOMilltonen
neue Kredite  bewilligt_

Die rumänische Demokitisativn beendet.
Bukarest,  21 . Juli . (TU .) Wie gemeldet wird, ist

die rumänische Demobilisation beendet. Die Armee ist auf '
die im Bukarest«! Friedensvertrag vorgesehene Effektivstärke
herabgesetzt worden. _

Japan greift doch in Sibirien ein?
Amsterdam,  21 . Juli . (W.B.) Reuter meldet aus

Tokio: Japan hat beschlossen, in Sibirien zu intervenieren.
Die notwendigen Maßnahmen sind getroffen.

Amerikanische Anmaßungen.
Bern,  21 . Juli . sW.B.) „Daily Mail" meldet aus

Newyork vom 14. Juli : Hertlings Erklärung , daß
Belgien  nur als Faustpfand behalten werde, wird ein¬
stimmig abgelehnt. „Newhork Times" sagt : Deutsch¬
lands Versicherung, daß nicht beabsichtigt sei, Belgien zu
behalten, ist weder von Interesse noch von Wichtigkeit. Die
Alliierten werden die Deutschen aus Belgien heraustreiben,
ebenso aus Frankreich, und nichts Deutsches dort lassen, außer
den Knochen deutscher Soldaten . (! ) „Newhork World"
schreibt: Was immer die Kosten auf die Dauer des Krieges
sein mögen, das amerikanische Volk wird keinen Frieden
schließen, der nicht Frankreich! diejenige-Sicherheit gewähr¬
leistet, für die französisches Blut in Strömen geflossen ist. (!)

lerievorbereitung auf den Masseneinsatz von Panzerwagen ge¬
gründeten Angriffsversahren des Gegners, das am Anfang über¬
raschte, angepaßt. Ter gestrige Schlachttag recht sich in seinen
Leistungen von Führung und Truppe und in seinem siegreichen
Ausgang ebenbürtig den in diesem Kampfgelände früher er¬
rungenen großen Schlachterfolgen an.

An den Höhen südwestlich von Soissons  brachen die
gegen die Stadt nach stärkstem Trommelfeuer gerichteten An-
griffe des Feindes zusammen.  Unter Führung von
Panzerwagen stieß feindliche Infanterie bis zu siebenmal gegen
die Straße Sollst ns-Chateau-Thierry nördlich des Ourcq zum
Angriff vor. Nordwestlich von Hartennes  brach der feind¬
liche Ansturm meist schon vor unseren Linien völlig zusammen.
Südwestlich von Hartennes warfen wir im Gegenangriff
den anstürmenden Feind zurück. Seine hier in dichten Hausen
zurückflutende Infanterie wurde vom Vernichtungsfeuerunserer
Artillerie, Infanterie und Maschinengewehrewirksam gefaßt
und zusammengeschossen. Auch südlich des Ourcq  brach
unser -Gegenangriff den feindlichen Ansturm. Nordwestlich don
Chateau - Thierrh  haben sich die in den letzten Wochen
immer wieder vergeblich angegriffenen Regimenter auch gestern
gegen mehrfache starke Angriffe der Amerikaner siegreich be¬
hauptet. Der Amerikaner erlitt hier besonders hohe BrrstlM.
In der Nacht legten wir, vom Feinde Ungestört, die Verteidigung
in das Gelände nördlich und nordöstlich von Chateau-Thierry
zurück . ^

Auf dem Südufer der Marne  führte der Femd gegen
die von uns in vergangener Nacht geräumten Stellungen
gestern vormittag nach vierstündiger Arttllerievorbereitung
unter dichtem Feuerschutz und mit zahlreichen Panzerwagen
einheitliche Angriffe, die an leeren Stellungen verpufften.
Unser vom Nordufer teilweise flankierend geleitetes Artil-
leriefeuer fügte dem Feinde Verluste zu.

Auch südwestlich von Reims  setzte der Feind starke
Kräfte zum Angriff  gegen die von uns eroberten Stellungen
zwischen Marne und nördlich der Ardre an. Engländer waren
hier den Franzosen und Italienern zu Hilse gekommen. In
unserem' Jener und an unseren Gegenstößen sind sie unter
schweren Verlusten für den Feind gescheitert.

Schlachtflieger  griffen wiederholt mit Maschinenge¬
wehren und Bomben in den Kampf gegen angreifende Jnsanteris
und Versammlungen Mn Panzerwagen und Kolonnen erfolg¬
reich ein. Wir schoßen gestern 24 feindliche Flugzeuge und
3 Fesselballone ab. Hanptmann B er t h o l t errang seinen
39., Oberleutnant Lörzer  seinen 28. und Leutnant Billik
seinen 24 Lusffieg.

In der Champagne  entwickelten sich zeitweilig örtliche
Jnfcmteriegefechte.

Der Erst« Generalquartiermeister : Ludendorss.
ver destsche llvendbettcht.

Berlin,  21 . Juli , abends. (W.B. Amtlich.)
An der Schlachtfwnt zwischen Aisne und Marne  sind

franröiische Angriffe gescheitert.  Am Abend haben

)
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sich zwischen Aisne und Ourcq neue KüMpfe ent¬
wickelt . -

ver österreichische amtliche Bericht.
Wien , 21. Juli . (28.®.) Amtlich wird verlautbatt:
Auf dem  Zug na - Rücken  wurden feindliche Sturmtrup¬

pen durch Feuer, teilweise im Handgranatenkampfe zurücktze-
trieben. Bei Asiago  scheiterten englische Vorsröße.

'Die Kämpfe in Albanien  dehnen sich allmählich auf
dem ganzen Abschnitt zwischen dem oberen Tevoli - Tale
und dem Meere .auS.

Der Krieg zur  See.
U-Boot -Erfolge.

Berlin, 20.  Juli . (W.B. Amtlich.) Im Mittelmeer
haben unsere U-Boote drei Dampfer von rund 14 00V
Bruttoregistertonnen versenkt.

Berlin,  21 . Juli . (W.B . Amtlich.) Im Sperrge¬
biet um England wurden 12 000 to versenkt.

Der Chef des Admiralstäbes der Marine.
Amerikanische Schiffsverluste.

Washington,  21 . Juli . (T.U.) Das Schifsahrts-
amt teilt mit, datz das Schiff „Westerer ", 5000 to, am
11. Juli in den europäischen Gewässern torpediert  wurde
und gesunken ist. 82 Personen wurden gerettet, 10, davon
2 Offiziere, werden vermißt. Der Cunard-Dampfer „C a r -
Pathia ", 13 603 to, nach dem Auslande bestimmt, wurde
am 17. Juli im Atlantischen Ozean torpediert.

ver Luftkrieg.
P o se n,  21 . Juli . Der Kampfflieger Leutnant Hans

Kirschstein, ein Sohn des hiesigen Regierungspräsidenten,
der den Orden Pour le me rite mit dem 27. Luftsiea errang,
ist gefallen.

Berlin,  20 . Juli . Fliegerleutnant Fritz Fried¬
rich,  der kürzlich seinen 21. Gegner bezwang, ist im Luft¬
kampf gefallen.
Feindliche Luftangriffe aus das deutsche Hcimatgebiet.

Im Juni  fanden 33 Luftangriffe auf das deutsche Hei¬
matgebiet statt. 12 Angriffe richteten sich gegen das lothrin¬
gisch-luxemburgische Industriegebiet , 4 gegen Dillingen oder
das Saargebiet , die übrigen gegen die Städte Saarbrücken,
Karlsruhe (je 3), Offenburg i. B., Ludwigshafen, Landau,
Mannheim, Koblenz, Trit^ und eine Reihe von Ortschaften
im Rheingebtet. Abgesehen von der leichten Beschädigung
eines Hochofens im Saargebiet , eines Werkes bei Ludwigs¬
hafen, erzielten die Angriffe keinerlei Wirkung von mili¬
tärischer Bedeutung. Die Angriffe forderten unter der 'Be¬
völkerung 34 Menschenleben: außerdem wurden 27 Personen
schwer und 35 leicht verletzt. Dank der getroffenen Abwehr¬
maßnahmen war die Wirkung der Angriffe trotz ihrer grö¬
ßeren Zahl geringer als in den Vormonaten . Der Gegner
büßte seine Angriffe mit einem Verlust von 10 Flugzeugen.

vie feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 20. Jüli . nachmittags:

Gestern gegen Ende des Tages und in der Nacht setzten die
französischen und amerikanischenTruppen ihr Boriücken auf
dem größten Teil der Front zwischen Aisne und Marne
fort. Tie Franzosen erreichten Vierzh, überschritten das Ge¬
hölz von Maulny östlich von Billers -Helon' und eroberten
Neuillh-St . Front und Licy-Clignon. Südlich der Marne
schlugen unsere Truppen die deuffchen Tnrppen zwischen Fossoh
und Neutllh zurück und gewannen gegen die Marne hin Boden.
— Abends: Das Ergebnis unserer siegreichen Gegenoffensive
hat nicht auf sich, warten lassen. Tie heftig auf ihrer rechten
Flanke südlich der Marne angegriffenen Deutschen wurden ge¬
zwungen, den Rückzug änzutreten und über den Fluß zurückzu¬
gehen. Wir halten das ganze Südufer der Marne. Zwischen
Aisne und Marne  haben die französisch-amerikanischen
Truppen, die ihre Fortschritte fortgesetzt haben, den Feind
zurückgcworfen, der mit Zähigkeit kämpft. Wir haben Ploish und
Paroy -Tigny erreicht und sind über St . Remy, Blanzh und
Rozet-St . Albin hinaus vorgerückt. Weiter südlich, halten un¬
sere Truppen die allgemeine Linie Priez-Hochfläche nordöstlich
Chourchamps. Zwischen Marne und Reims  sind heftige
Kämpfe im Gange. Tie französisch-britischen Truppen sind
in wuchtigem Angriff mit bedeutenden Kräften zusammenge-

stohen. Trotz des erbitterten Widerstandes des Feindes haben
wir im 'Walde von Corton und im Ardretale bei St . Euphraise
Gelände gewonnen. Tie Zahl der Geafngenen, die wir seit dem
18. Jüli machten, übersteigt 20 000; mehr als 400 Geschütze
sind in unsere Hände gefallen.

Amerikanischer Bericht  dom 30. Juli : Zwischen
Aisne und Marne  brachen wir wiederum den feindlichen
Widerstand, setzten unseren Vormarsch fort und machten viele
weitere Gefangene.

Englischer Bericht  vom 30. Juli , nachmittags: Bei
unserer gestrigen Operation wurde unsere Linie im Abschnitt
von Meieren  auf einer Front von etwa 4000 Yards um
etwa eine Meile vorgeschoben. Das Dorf und die Häuser-
gruppe im Südwesten von Le Waton wird jetzt von unseren
Truppen gehalten. Ter Feind setzte hartnäckigen Widerstand
entgegen. Auf dem linken Flügel unserer Front griffen wir
noch andere Punkte an. Unsere Ziele wurden schnell ohne
große Schwierigkeiten erreicht. — Abends: Unter unserem
Truck wurde der Feind pm Rückzug aus dem RoKtts -Wakd zwi¬
schen Hebuterne und Bucquoh  veranlaßt , der nun in
unserem Besitz ist. Ter Feind hat durch unsere Derfolgungs-
truppen Verluste erlitten. Tie Gesamtzahl der von uns in
Meteren gemachten Gefangenen beträgt 453; 10 Grabenmörser
und 59 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Italienischer Bericht  vom 30. Juli : In der Gegend
des Ada me kl o griffen unsere Abteilungen mit großer Kühn¬
heit den Feind am Monte Stablel (Punkt 2268) und auf dem
Horn von Cavento (Punkt 3401) an, wo die Oesterreicher sich am
15. Juni festgesetzt hatten. Wir nahmen diesen Punkt vollstän¬
dig wieder. Ter Gegner verlor zahlreiche Tote auf dem Kampf-
felde und ließ zahlreiche Gefangene in unserer Hand. Wir
erbeuteten außerdem viele Waffen und reichliches Kriegs¬
material.

Die Vorgänge in Rußland.
Rußland und die Entente.

Stockholm,  21. Juli . Das gespannte Verhältnis Ruß¬
lands zur Entente verschärft sich täglich. „Prawda " meldet,
datz englisch« Marinebehörden auf dem Eismeer einen rus¬
sischen Dampfer ausvrachten, den an Bord befindlichen Bol-
schewiki-Gesandten Beigler, der sich auf der Rückreise nach
Rußland befand, auf ein Torpedoboot brachten und nach,
England zurückführten. Auch die italienisch««Regierung mischt
sich jetzt ein. Der italienische Botschafter Marquis To-
retto teilt mit, daß Bolschewikrtruppen200 italienische Sol¬
daten, die nach dep Westfront abgehen sollten, auf dem
Lagerplatz in Archangelsk umzingelten und fortführten ; da
unter den Ententemächten vollkommene Solidarität herrsche,
seien ernsteste Konsequenzen möglich. Ueber das völker¬
rechtswidrige englische Borrücken an der Mur man - Küste
teilt das russische Pressebüro mit, daß die Engländer jetzt
zu offenen Feindseligkeiten übergegangen sind und vor¬
rückten; sie besetzten Korcka.

Jagd auf Kerenski und Genossen.
Stockholm,  21 . Juli . (T.U.) Stockholmer Blätter

melden aus Helsingfors: Lenin habe für die Ergreifung
der früheren Minister und Genossen Kerenskis Charnow,
Tschernelli und Krosnow ein Kopfgeld von 250 000 Rubel
gesetzt; die 3 Minister wurden für vogelsrei erklärt.

Savinkows Reife nach England.
Genf,  21 . Juli . (T.U.) Petersburger Blätter melden

aus London: Rach Blättermeldungen ist Savinkow in Ar¬
changelsk angekommen, wo er sich sofort nach England
e i n g e schi f f t haben soll.

Entdeckte Verschwörung.
In Orenburg ist eine Verschwörung von Offizieren und

Intellektuellen unter Teilnahme von Sozialrevolutionä¬
ren aufgedeckt worden.

DaS Elend der Rückwanderer.
Das Berliner Informations -Büro der Petersburgers Tele¬

graphen-Agentur teilt mit:
Auf der russischen Grenze der Ukraine und in Orscha

haben sich infolge von Hindernissen beim Uebergang über die
Grenze an die 40 000 russische Rückwanderer, die nach, den
okkupierten Orten zurückwollen, angesammelt. Alle schla¬
fen unter freiem Himmel und leben in fürchterlichen Ver¬
hältnissen. Unter ihnen beginnen Erkrankungen an Fleck¬
typhus.

Die grohe Schlacht im Weste».
Ein amtlicher Bericht.

Berlin,  20 . Juli . (W.B. Amtsich.) Die glanzende
Ausführung des abermaligen Uferwechsels  über den.
breiten Strom , der unbemerkt vom Feinde vor sich ging, -
stellt eine neue hervorragende Leistung der deutschen Füh.
rung und Truppen dar. Mit dem Vorstoß ans das südliche
Marneufer waren verschiedene Slbsichten der deutschen ober- ,
sten Führung verbunden, die in vollem Umfange erreicht
wurden. Zunächst galt es, durch den Uferwechsel, der trotz
zähester feindlicher Gegenwehr in glänzender Weise gelang,,
eine Verbreiterung der Angriffsbasis für den deutschen Vor.
stoß beiderseits Reims zu schaffen und starke feindliche Kräfte
anznziehen und zu fesseln. Die feindliche Führung setzte
denn auch sofort an dieser Stelle Parke Reserven ein und
unternahm bereits am ersten Tage äußerst blutige, jedoch
völlig ergebnislose Gegenangriffe. Wählend sich hier an
der neuen Marnefront der Feind verblutete , mußte er den
Deutschen den großen taktischen Erfolg östlich Reims
lassen, wo die beherrschenden, in den Champagneschlachten•
der Jahre 1915 und 1917 von den Franzosen wild umstritte»
neu Höhen südlich der Linie Ranroh —Moronvillers von uns '
genommen wurden. Der Vorstoß auf das südliche Marne» •
ufer in seiner ganzen Bedrohlichkeit für den Feind löste i
ferner endlich die langerwartete französische Gegen - !
offensive  aus , die Fvch zwischen der Aisne  und norb- j
westlich Chateau Thterrh  ansetzte . Sie endete trotz
zweier Kampftage voll rücksichtslosester Kraftanstrengung und ]
Blutvergeudung mit einem Mißerfolg  für den Entente» j
Generalissimus, der den erstrebten Durchbruch verei » '
telt  sah . Damit war die Aufgabe der aus dem Südmarne - 1
Ufer kämpfenden deutschen Truppen voll gelöst, ein weiteres I
Festhalten der dort gewonnenen Linien unnötig . Die deutsche l
Führung konnte nunmehr die übergegangenen Truppen wie» ?
der auf das Nordufer zu neuen wichtigeren Ausgaben zurück- 1
nehmen.
Die Kämpfe im Reimser Bergland und an der Marner

Zürich,  21 . Juli . (T.U.) Die Zürcher Post meldet, ]
das ganze Vorgelände zwischen Reims und dem Reimseri ]
Walde liegt fortwährend unter stärkster schwerer deutscher 1
Artillerievorbereitung . Der Agentur Havas zufolge sagt ]
die französische Presse, daß der Kampf bei Reims und an ]
der Marne riesige Dimensionen  angenommen hat. |
Reuter meldet aus dem französischen Hauptquartier von !
gestern abend: Soweit man es beurteilen kann, haben die ]
französischen Kommandeure eine große Ableitung des Vor- 1
gchens des Feindes in dem vorspringenden Winkel gegen
die Aisne und Marne bewirkt. Die Gegenoffensive der !
Alliierten ist die größte, die sie seit langer Zeit unternähmen. 1

Genf,  21 . Juli . (T.U.) Der „Petit Parisien " meldet, !
datz die Offensive der Deutschen keineswegs abgeschlossen-
sei. Die Deutschen seien bisher nicht in ihre Ausgangs- I
stellungen zurückgeworfen worden. Die Unruhe an . den übri - l
den Teilen der Front habe sich eher noch' gesteigert. Die ^
strategischen Vorteile, die die Deutschen in den beiden ersten j
Tagen gewonnen haben, bestehen fort. — Der Matin ;
meldet von der Front am Donnerstag abend: Wir stehen j
in wechselnder Schlacht von unerhörter Heftigkeit.  |
In unseren Gegenstößen steigern sich die wütenden Angriffe t
des Feindes. Getändestreiscn wechseln in ein paar Sinn - (
den mehrfach ihren Besitzer. Unser ausgesprochen stralegi- |
scher Zweck ist die Erhaltung der Linie R e i m s - C h a l o n s, ']
der Dreh- iytb Wendepunkt unseres ganzen Frontsystems
südlich von Reims.

Basel,  21 . Juli . (T.U.) Ter „Petit Parisien " inet- j
det : Nach Ansicht der Militärsachverständigen nähern sich die
Schlachten an der Marne und bei Reims ihrer Entscheidung. ■
Die Entente sei entschlossen, das Höchstaufgebot ihrer Kräfte )
und Reserven jetzt in den Kampf zu werfen.

Auflkbcnve KKMpstätigieit an der englischen Front.
Basel,  21 . Juli . Die „Times" meldet aus dem eng- 1

tischen Hauptquartier : An der englischen Front nehmen die j
Vorstöße und Luftaufklärungen zu. Außer Upern wird auch
Arras beschossen.

Eine bemerkenswerte Kritik.
Rotterdam,  21 . Juli . (W.B.) Dem „Nieuwe Rot - ]

rerdamschen Courant " zufolge schreibt General Maurice : |
Die französische Offensive ist eine Gegenoffensive, deren J
Hauptziel es ist, die Pläne des Feindes zu stören, und keine

würde sagen, daß er Phillburg verkaufen, und versuchen werde, j
als Inspektor sich irgendwo, fern von hier eine neue und be- j
scheiden«; Existenz zu gründen. Oder, falls sie es vorziehe, j
würden sic hinübergchen nach der neuen Welt und sich dort eine i
neue Zukunft schaffen. Er war sicher, daß Fee ihn liebte, sicher j
auch, daß sie sich aus Rang und Reichtum nichts machte j
und ihm gerne und freudig in die bescheidensten Verhältnisse i
folgen würde.

Fee schritt jetzt etwas schneller zu. Ihr Herz klopfte \
in heftigen Schlägen. „Er liebt mich," so dachte sie im j
seligen Jubel . Aber dann sielen ihr die Worte ein, die der 1
Tokior damals gesprochen. „Konrad von Phillburg kann seinen 1
Besitz nur halten, wenn er eine reiche, eine sehr reiche Frau !
heiratet." So waren seine Worte gewesen. Oh, sie hatten sich ihr 1
tief., eingeprägt, so daß sie sie nicht mehr vergessen konnte, j
US)» konnte, durfte der Freiherr sic nicht heiraten. Sollte 1
er nur an ein Liebesverhältnis denken? Jäh verändert, toten-' 1
blaß blieb sie stehen, aber gleich warf sie diesen Gedanken |
weit von sich. Nein, nein, solch ein häßlicher Verdacht war ihr 1
und des geliebten Mannes unwürdig. Tiefe grauen Augen, 1
aus denen soviel Ehrlichkeit und soviel Gefühl sprachen, die j
logen nicht, die waren der Spiegel einer edlen Seele.

Mit diesen beruhigten Gedanken trat das junge Mädchen j
aus dem Waldweg auf die Chaussee. Ueberrascht blieb sie|
einen Augenblick stehen — ein Auto stand drüben auf der j
andern Seite. Ter Motor surtte, der Chauffeur arbeitete wie !
wild daran herum und der gleichfalls livrierte Treuer half I
ihm. Das Auto hätte auf offener Straße eine Panne erlitten, j
Jetzt erkannte Felizitas auch! mit heimlichem Erschreckend>e i
Insassen — es war Frau KommerzienratUnger.

Ta sah diese auch schon neugierig herüber, sie schienj
zu stutzen, als sie das junge Mädchen allein aus dem Waldweg J
kommen sah, dann nahm sie die Lorgnette und fixierte Felizi-, J
tas , die höflich den Kopf neigte und nun schnellen Schrittes 1
die Chaussee weiter ging nach Mörsheim zu. Frau Kammer-, 1
zienrat Unger wollte zuerst sie anrufen, eine Frage an sie stellen, j
doch sie kam nicht mehr dazu, denn in diesem Augenblick;
hatte der Chauffeur, hochrot vor Anstrengung, endlich den
widerspenstigen Motor in Ordnung gebracht. Er , sowie der
Diener schwangen sich schnell und gewandt auf ihre Sitze und
schon'sauste das Gefährt in rasendem Tempo weiter, vorüber
an den heimkehrenden Arbeitern, und den einzelnen Kindern,
die alle ängstlich zur Seite sprangen.

(Forffetzung folgt.)

Die Priyaksekrelürin.
Original -Roman von Hanna Förster.

(23. Fortsetzung.)
Sie unterbrach sich mit einem freudigen Ausruf : „Ach,

ein Eichhörnchen, sehen Sie nur, dort, jetzt klettert es drüben
dcp Baum hinauf, oh, wie reizend, wie flink es hinaufhuscht,
und wie seine Aeugletn uns halb neugierig, halb ängstlich
dabei beobachten! Jetzt ist es ganz oben — da hat es gewiß
sein kleines Häuschen. Hoch über unseren Häuptern herrscht
es wie ut einem Palast , und der ganze Wald gehört ihm. Es
muß herrlich sein," fuhr sie fort und ihre Wangen färbten sich
höher, ihre schönen Augen strahlten. „Solch einen Aufenthalt
im .Walde, in dieser grünen, poesieumsponnenen Wildnis ! Tie
Bäume sind die stummen Wächter, und kleine liebliche Blumen
blühen tief versteckt zwischen dem Unterholz. Tie Vögel singen,
und zuweilen tritt das schlanke, scheue Reh unser den Bäumen
hervor uckd lauscht ihren süßen Liedern. 'Wunderschön ist das
— ich glaube, ich'könnte auf immer im Walde ' eben."

„Ja, " antwortete er leise,! „und Sie wären die Waldsee.
an deren Knie sich traulich Hirsche und Rehe schmiegen, und
deren Anblick den einsamen Wanderer verzauberte, so daß
er sie nimmer vergessen könnte."

„Nein, n ein," rief sic angstvoll, „eine Waldfce möchte ich
nicht sein, aüch niemand verzaubern. Tiese alten Märchen und
Sagen erschienen mir immer grausam, weil so oft darin der
Mann zu Grunde geht an geheimnisvoller Fraucnschönheit.
Meine Wqldfee müßte heiter und liebli/ch sein, und ich würde
den Kindern Blumen und Beeren schenken und in wunschloser
Glücklichkeit dort leben."

„So ganz allein ?" fragte er und sal) sie mit solch heißem
Blick der Liebe an, daß sie tief im Innersten erschrak und
doch eine Seligkeit verspürte, daß sie das große heilige Glück*
'kaum zu fassen vermochte. Lange ruhten die beiden Augenpaare
selbstvergessen ineinander.

„Fee!"
Zusammcnschauernd hörte sie -ihren Namen aussprechen.

Wie innig, wie süß das klang! Aber dann kam wieder der jähe
Schreck über sie — — — es konnte, es durfte ja nicht
sein. - 5-

„Fee," sagte er noch einmal, heißer, leideuschaftitcher. In
seinen Augen las sie das Geständnis seiner sjiebe, und sie
fühlte, daß er im nächsten Augenblicke es in Worten auS->
sprechen, daß er . sic umfassen, küssen würde. Und ihre schönen

Augen blickten ihn an mit stummem, heißem Flehen. So
angstvoll und doch so zwingend war dieser Blick aus den tiefen
blauen Mädchensternen, .daß Konrad sich wie in einem Traume
über die Sttrn fuhr. Nein, wenn sic ihn mit diesem rührenden
Blick bat, würde er noch schweigen von seiner Liebe für sie. Er
war ja doch jetzt seines Gefühls sicher. Sein Entschluß war
gefaßt. Alles, alles würde er ausgeben, um sich! das geliebte
Mädchen zu erringen. 'Nur an Fees Seite würde er glücklich
werden, nie könnte er Sidonie zu seinem Weibe wählen,
denn sein ganzes Herz, seine ganze Seele gehörte ja diesem
reinen, lieblichen Geschöps kn seiner Seite.

Wie schön sie war, wie holdselig mit den strahlenden,
tiefblauen Augen, dem zarten blassen Gesicht und dem lieb-,
liehen Mund ! Leise nahm er ihre bebende kleine Hand in seine
Rechte, zog sie an seine Lippen und drückte einen innigen Kuß
darauf. Zitternd ließ Fee es geschehen.

Als er aber ihre .Hand nicht freigab, als sie immer noch
den Truck der seinen spürte, da entzog sie sie ihm hastig und
sagte: „Ich muß jetzt Furück— bitte, lassen Sie mich allein
gehen. Hier rechts der schmale Weg führt zur Chaussee, die von
Phillburg nach Mörsheim geht. Ich muß nach Hause."

Eine heiße Angst sprach aus ihren Worten. Fast mußte
er lächeln über ihre bebende Furcht. „Tu , mein kleines, törichtes
Mädchen," dachte er gerührt, „am liebsten nähme ich dich, jetzt
in meine Arme und 'küßte all deine Angst und Unruhe fort.
Tu mein scheues Vögelchen— ich, will dich noch!einmal fliegen
lassen, mein bist du ja doch!, mir gehörst du, und ich!weiß, daß
auch du mich, liebst."

„Wenn Sie ks nicht wünschen, gnädiges Fräulein , will
ich Sie selbstverständlich nicht weiter begleiten. Bitte grüßen
Sie zu Hause. Ich darf doch sagen „Aus baldiges Wiedersehen,
noch drei Tage trennen uns vom Somnicrsest bei Ungers, da
werde ich Sie doch sehen?"

Bittend sah er sie an und ergttff abermals ihre Hand.
„Ja, " antwortete sie leise, 'in holder Verwirrung, „wir

sind alle zu dem Fest geladen."
„Ich freue mich darauf, und dann, Fee, dann werde ich

nicht mehr schweigen."
Er . ließ ihre Hand los und verneigte sich vor ihr. Sie

neigte das feine, schwarzlockigc Köpfchen und wandte sich schwei-
gend. Konrad von Phillburg sah ihr nach!, wie sie so anmutig
den Weg entlang ging. Lange stand er noch Ein glückliches
Leuchten Ivar in seinen grauen Augen. Rur noch' drei Tage,
dann würde er das geliebte Mädchen fragen, ob sie sein eigen
werden, ob sie chm fürs ganze Leben angehören wolle. Er



tu

»ende-
• ben.
kling.
Sich,

•bliĉ f
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Ägoenoffenfitoc, die einen Durchbruch der deutschen Front
^chsichtigt. EkS ist auch in hohem Matze unwahrscheinlich,
I *T Ameral Fach jetzt iiber die notwendigen Mittel für die
Wütertragung der Ossensive verfügt. Wir brauchen deshalb
nicht zu erwarten , daß der Vormarsch der Franzosen und
Amerikaner noch viel weiter gehen wird . Fest steht, daß
ckie Deutschen grotze Reserven für ihre eigene Offensive auf-
aestellt hatten. Soissons ist von so großem Wert für sie.
»aß fie bestimmt versuchen werden , die Franzosen aus ihren
Stellungen, die die Eisenbahn beherrschen, zurückzutreiben.

Feindliche Stimmungsmache.
Haag,  21 . Juli . Getreu der Ententemethode jeden,

.flmjj den geringsten Erfolg maßlos zu übertreiben, breitet
sich Reuter heute spaltenläng über die Schlacht zwischen Ais 'ne
«ttb Marne aus. An diesem Beispiel gemessen, hätte es
Bücher bedurft, um die deutschen Siege zu schildern. Vor
allem die amerikanischen Berichte sind so beschaffen, daß
st« den eircheimischenZeitungen fette Ueberschrlften ermög¬
lichen. So wird vorgelogen, man habe eine der berühmten
42 -Zentimeterkanonen erbeutet . Infolgedessen ist es nicht
verwunderlich, datz der Bürgermeister von Newhork die
Glocken läuten ließ, wie Reuter mitteilt, und daß an der
Börse die Kurse stiegen.

Unsere erfolgreichen Bombengeschwader.
Berlin,  21 . Juli . (W.B.) . In der Nacht vom 18.

zum 19. Juli griffen die deutschen Bombengeschwader mi¬
litärische Ziele weiter hinter der französischen und eng¬
lischen Front mit 72 840 Kilogramm Bomben an . Die An¬
griffe richteten sich gegen die Hauptstapelplätze , Bahnhöfe und
den Bahnverkehr des Feindes . Auf dem Bahnhof von St.
Pol flog ein Munitionszug in die Luft . Die Lager von Po-
ckeringhe erhielten 12 000 Kilogramm , Chantilly 13 000 Ki¬
logramm und der für die Gegner wichtige Etappenort Eper-
nay 15 240 Kilogramm Bomben . Starke Brände und Ex¬
plosionen in Epernah , St . Dizier und Chalons kennzeich¬
neten noch stundenlang nach dem Angriff die Wirkung der
deutschen Bomben . Auf der Strecke Chalons — Vitry -le-
Francois brachten unsere Geschwader einen Transportzug
durch einen Angriff aus niedrigster Höhe zum Stehen und
vernichteten ihn . Die kriegswichtigen Betriebe und Werke
von Pompey wurden durch Bombenangriff auf lange Zeit
lahmgelegt . Sämtliche an den Angriffen beteiligten Flug¬
zeuge sind trotz stärkster feindlicher Gegenwehr unbeschä¬
digt in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.

Zur französischen Gegenoffensive.
Amsterdam,  21 . Juli . (W.B .) Nach einer Meldung

des „Allgemeen Handelsblad " aus London schreibt „Daily
Mail " anläßlich der französischen Gegenoffensive , Luden¬
dorff habe nicht viel Zeit zu verlieren , denn seine Reserven
seien durch die Verluste an der Marne und bei Solssonsi
stark geschwächt. Er verfüge aber immer noch über 40
Divisionen . Die Besorgnis und die Unsicherheit bei den
Alliierten würden nicht früher aufhören , als bis auch, diese
in den Kampf gebracht und geschlagen seien. — Die „Ti¬
mes" warnt vor einer Uebertreibung der Folgen , die der
Gegenangriff haben würde , ehe diese Folgen nicht voll¬
ständig eingetreten seien. Die Absicht Fochs sei, die Deut¬
schen in ihrem neuen Sektor womöglich zum Rückzug zu
zwingen. Aber es sei kein Anzeichen vorhanden , daß zu
hoffen sei, sie zu überwältigen . Foch habe auf die noch
immer schwierige Lage zwischen der Oise und dem Meer
noch keinen kräftigen Einfluß ausüben können . Die Armee
des Kronprinzen Rupprecht sei noch vollständig intakt , und
man habe noch lange nicht sein letztes' Wort vernommen.

Amtsantritt des Staatssekretärs v . Hintze.
Staatssekretär v. Hintze hat am Sonnabend sein Amt

ongetteten . Er hatte zunächst eine längere Unterredung mit
dem Stellvertreter des Reichskanzlers , Herrn v. Payer , und
rmpsing mittags die Beamten des Auswärtigen Amtes zur
Vorstellung.

Wien,  20 . Juli . (W.B .) Der Staatssekretär des Aeu-
tzern v. Hintze hat anläßlich seines Dienstantritts an den
^tnister de» Aeußern folgendes Telegramm gerichtet : „Durch
vas Vertrauen Seiner Majestät meines allergnädigsten Herrn
auf den Posten des Staatssekretärs des Auswärttgen Amtes
berufen, drängt es mich, Eurer Exzellenz zu Beginn meiner
(Tätigkeit meine aufrichtigsten bundesfreundlichsten Grüße zu
übersenden. Es ist mir eine besondere Freude , bei meinem
Dienstantritt dis auf einen Ausbau des deutsch-österreichisch-
üngarischen Bündnisses abzielenden Arbeiten vorzufinden,
vre ich aus tiefinnerster Ueöerzeugung aufnehme und mit
vurer Exzellenz gütiger Unterstützung zu einem guten Ende

führen hoffe. Als schönstes Glück aber würde ich es be¬
trachten, wenn es mit Gottes gnädiger Hilfe in nicht allzu
urner Zeit gelange , die Erfolge unseres treu bewährten
^ u n d n i s s e s durch einen siegreichen , ehrenvollen
«rreden  zu krönen ." — Hierauf hat Graf Burian mit
nachstehender Depesche geantwortet : „Für die freundlichen

mit welchen mich Euer Exzellenz gelegentlich Ihres
^ ^ «»antritts zu begrüßen die Güte hatten , bitte ich meinen

Mchtigsten Dank entgegenzunehmen . Eure Exzellenz mö-
« >> versichert sein, daß Ihnen bei der Durchführung der
» vtzen Aufgabe , deren Ziel Festigung und Ausgestaltung des
^irerretchisch-ungarisä , - deutschen Bundesverhältnisses ' ist,

rückhaltlose und überzeugte Mitwirkung jederzeit
?> . Verfügung stehen wird . Einen ehrenvollen , gerechten
^»eden, welchen wir alle zum Wohle der gesamten Mensch¬

er herbeisehnen , werden wir am raschesten und sichersten
rreiche„^ indem wir in unbeugsamer und kraftvoller Ei n i q-

"lt ausharren ."
Vergewaltigung Scheivemanns.

bnf>̂ blingen , 21 . Juli . Die Unabhängigen Sozialist!
° .7* den Reichstagsabgeordneten und Vizepräsidenten d

rchstags Scheidemann nicht zu Wort kommen lassen , als <
t e«* r Versammlung von etwa 2000 Arbeitern nach läng
Al? wieder einmal zu seinen Wählern sprechen wollt
aut r^ eibemann das Versammlungslokal betrat , tönte ih

tz ^ ..dfeifen der Unabhängigen entgegen , das die alte
Ersten mit Hochrufen auf Scheidemann beantwortete

fenL Versammlungsleiter kam infolge ' des anhaltenden Pfc
das mit dem Gesang der Arbeiterhymr

r.*e' " icht dazu , die Versammlung zu eröffnen , ur
^ Wh ßch angesichts dieser Unmöglichkeit gezwungen , d
Wp» m ~ tUn9 für  geschlossen zu erklären . Die Unabhängige
Kreit zur Störung der Persammlung Hilfe aus dc

Gesinnungsgenossen aus Köln , Düsseldor
"leld , Barmen usw. herangeholt.

Der Deutsche in 'Amerika vogelfrei.
ftnQev e 5 rin , 21- Juli . Die Mörder des deutschen Relchs-
>eickw R o b e r t P r,a g e r sind von dem amerikanischen

^iw.̂ ^ " bugericht freigesprochen worden . Die „Newhork
<tu ®ert  dazu unter anderem : Die Freisprechung der
b*S Robert Prager war offensichtlich ein schweres

^ -̂ n gegen die Gerechtigkeit . Der Verteidiger berief

sich auf ein neue« ungeschriebenes Gesetz. Das alte un¬
geschriebene Gesetz war Schande und Skandal , und das neue,
welches ebenfalls den Mord als eine gesetzliche amerikanische
Institution betrachte , ist sicher nichts weniger als dies . Auch
die „Newhork Evening Post " erklärt die Freisprechung der
Mörder Pragers für einen schweren Verstoß gegen die Ge¬
rechtigkeit . Das Verdikt ging dahin , daß es kein Verbrechen
sei, einen Deutschen zu töten . Das ganz bedauernswerte Ur¬
teil sollte jeden Amerikaner mit Scham erfüllen . Die „Nordd.
Allgem . Ztg ." bemerkt dazu : Wir unterschreiben das Urteil
der vereinzeltest ' amerikanischen Zeitungen über das fluch¬
würdige Verbrechen der amerikanischen Volksmassen , an dem
sich die amerikanische Justiz durch das Freisprechen der
Mörder des unschuldigen Deutschen in einer Weise mitschul¬
dig gemacht hat , die ihr selbst das Urteil spricht -, — Bei
der Freisprechung handelt es sich um die 11 Amerikaner , die
des Lynchmordes an dem Reichsdeutschen Robert Prager am
4. April zu CoMnsville im Staate Illinois bezichtigt wur¬
den. Prager wurde von dem amerikanischen Mob in Col-
linsville deswegen an einen Laternenpfahl aufgeknüpft , weil
er denunziert wurde , mit einer unbekannten Dame ist einem
Straßenbahnwagen deutsch gesprochen  zu haben . Der
Denunziant gab zu , selbst von dem Gespräch nichts verstan¬
den zu haben . Die Burschen , die ihn ausknüpften , gebrauch¬
ten nicht einmal die Vorsichtsmaßregel , sich die üblichen
schwarzen Masken solcher Lynchfeiglinge anzulegen , also
wußte man ganz genau , wer dieses Verbrechen verübt hatte.

Kleine wltiekungen.
Berlin,  21 . Juli . (W.B . Amtlich .) Der Kaiser hat

dem bisherigen Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr/
v. K ü h l m a n n bei seiner Verabschiedung den Roten
Adler - Orden Er st er Klasse  verliehen.

Merlin,  21 . Juli . Wie aus Eisenach berichtet wird,
trifft Staatssekretär a. D . Dr . v . Kühlmann in den nächsten
Tagen in Frankenheim bei Eisenach  ein.

Berlin,  21 . Juli . Die deutsche Regierung hat sich mit
der Sowjetregierung darüber geeinigt , daß zum Schutze
der deutschen Gesandtschaft in Moskau  einige
hundert Mann deutsches Militär dorthin gesandt werden,
und zwar werden die Soldaten ihren Wachtdienst in Zivil
ausüben.

Genf,  21 . Zuli . Der Mörder des  Abg . Iaures,
Villain,  hat ' wieder einmal den Antrag gestellt , ihn ab¬
zuurteilen oder vorläufig in Freiheit zu setzen. Die An¬
klagekammer hat den Antrag jedoch wiederum abgelehnt.

Rotterdam,  21 . Juli . Aus London wird gemeldet:
Hoover , der amerikanische Lebensmitteldiktator , trifft in Lon¬
don ein . Er sagte in einer Unterredung , datz er der Kon¬
ferenz der Nahrungsmittelminister  Englands,
Italiens und Frankreichs beiwohnen werde.

Lugano,  21 . Juli . Die armenische Kolonie von Athen
erhielt ein Telegramm , wonach die Unabhängigkeit
Armeniens proklamiert  und die erste armenische
Regierung bereits gebildet wurde.

parlamentarisches. '
Der Zentrumsabgeordnete Hero ld  vollendete

am 20. Juli sein 70. Lebensjahr . 1889 wurde der west¬
fälische Gutsbesitzer , der in Halle studiert hatte , für den
Wahlkreis Steinfurt -Ahaus in das preußische Abgeordneten¬
haus gewählt ; er vertritt diesen Wahlkreis seitdem un¬
unterbrochen . Dem Reichstage gehört er seit 1898 für den
Wahlkreis Tecklenburg -Ahaus -Steinfurt an . Der Abg.
Dr . Müller - Meiningen hat im bayerischen Landtag an
die Regierung eine Anfrage gerichtet , ob sie die veraltete
Verfassungsbestimmung beseitigen wollte , daß der Adel
in Bayern  aussetzt , wenn sein Träger ein Gewerk , Hand¬
werk oster in Handarbeit bestehende Lohndienste ausübt.
In weiten Kreisen des Mittelstandes werde das als Krän¬
kung empfunden.

Lokales.
— Hochsommerschwüle am Wochenende  rief

in der Nacht zum Sonntag ein heftiges Gewitter  her¬
vor , das reichlich Regen brachte . Auch am gestrigen Sonn¬
tag gab es mehrmals Mederschläge , doch trotzdem war zum
Wandern „just das rechte Wetter ", nachdem die heiße Tem¬
peratur gekühlt worden war . Da lockte die schöne Um¬
gebung Dillenburgs hinaus zu Wäldern und Höhen . Heute
nun sttahlt wieder die Sonne vom blauen Himmel herab
und verheißt uns hoffentlich rechtes , dauerndes Sommer - und
Erntewetter.

— Die Limburger Hamsterjagd.  Zu dem auch
in unserem Blatts gebrachten Lokalbericht wird von dem
„Nass . Boten " folgender — außerhalb der redaktionellen Ver¬
antwortung fallender — „S prechsaa  l" - Artikel ver¬
öffentlicht , der für weitere Kreise lesenswert ist. Die Zu¬
schrift lautet : Vom Lande.  Der in Nr . 162 des „ Nass.
Boten " geschilderten Hamsterjagd fiel auch mein Mann zum
Opfer , als er unsere - Tochter , die in einem entlegenen Wester¬
walddörfchen eine schwere Lehrerstelle verwaltet , mit den
notwendigsten Lebensmitteln versorgen wollte . Wir sind
Selbstversorger , und da man in dem abgelegenen Wirkungs¬
orte unserer Tochter weder Eier noch Butter haben kann , so
wollte ihr mein Mann das allernotwendigste , in der eigenen
Familie mühsam Ersparte , bringen . Ich möchte damit aus¬
drücklich festgestellt haben , daß es sich hier weder um Schleich¬
handel noch um Hamsterei handelt . Dabei wurde erst in der
vergangenen Woche im Herrenhaus erklärt , daß der
Schleichhandel notwendig  sei , sonst müßten unsere
Städter verhungern . Aus Gründen der Moral müßte man
allerdings Stellung dagegen nehmen . Wer man sollte in
der Moral nicht zu weit gehen . Ob es in der Moral nicht
auch ein bißchen weit gegangen war , daß man Leuten selbst
die Verpflegung für den laufenden Tag abnahm ? Lb über¬
haupt ein Polizeibeamter die zuständige Persönlichkeit ist, um
auf Grund der Fahrkarte , wie es tatsächlich vorgekommen ist,
zu entscheiden, was jemanden an Lebensmitteln für seine
Reise zusteht und was nicht ? Ich möchte es stark bezweifeln.
Dann , wer übt die Kontrolle aus , daß die beschlagnahmten
Waren auch tatsächlich an die öfseutlichen Verteilungsstellen
gekommen sind , von denen in der Notiz Jbie Rede war ? Unser
Landraisamt kann beweisen , daß wir unserer Abgabepflicht
bezüglich Getreide , Eier , Butter , Vieh und dergl . stets voll
und ganz nachgekommen sind . Wenn wir darüber hinaus
gekargt , gespart und etwas erübrigt haben , um es unserer
darbenden , schwer.arbeitenden Tochter zukommen zu lassen , so
ist das unsere Sache . Wenn einem das aber , loie es am
Samstag vorkam , auf der Reise noch abgenommen wird , so
ist das ganz gewiß Grund zur Verärgerung . Endlich sei noch
besonders dem eifrigen Polizeibeamten gegenüber ausdrück¬
lich festgestellt , daß ein jeder im weiten deutschen Vaterlande
während des Krieges sich gegen die eine oder die andere von
den unzähligen Verordnungen , Bestiminnngen und Ver¬

fügungen verfehlt hat . Wer sein Gewissen vollständig frei
weiß , werfe den ersten Stein auf uns . Die Frau eines
Mannes , der mit Unrecht zu den Hamsterern gezählt wird.

— Förderung d « S Handwerks.  Bei allen Ver¬
tretungen des Nassauffchen Handwerks und Gewerbes zeigt
sich das Bestreben , Einrichtungen zu treffen , welche es nach
dem Kriege möglich machen , mit Aussicht auf Erfolg in den

.allgemeinen Wettbewerb einzutreten . Von jüngsten Vor-
kehrnngen ist der Zusammenschluß der örtlichen Gewerbe¬
vereine zu Kreisverbänden mit öffentlichen Beratungs - und
Auskunsisstellen zu erwähnen . Von den Kreisverbänden be¬
sitzen heute bereits neun solche Stellen , welche sich auch
der Einziehung von Handwerkerforderungen zu widmen be¬
stimmt sind . In Frankfurt , Wiesbaden und in drei wei¬
teren Kreisverbänden sind ferner Bürgerstiftungen einge¬
richtet zum Wiederaufbau des Handwerks nach
dem  Kriege . Auch der Rohsto ff verso  r g ung  werden
sich die Kreisverbände widmen . Zu den Kosten leisten die
Städte , die Kreise , der Aentralverein und der Bezirksverband
Zuschüffe. Letzterer hat zur Deckung der ersten 'Einrichtungs¬
kosten 1500 Mk. zur Verfügung gestellt und 6000 Mk. vor-
läuftg auf ein Jahr unter der Voraussetzung , daß der
Staat mindestens denselben Betrag hergibt . Eine weiter^
Maßnahme im Interesse der Arbeit der Kreisverbände wird
die Schaffung eines „Handwerker - "und Gewerbeblattes für
den Regierungsbezirk Wiesbaden " sein , welches die drei bis¬
her im Bezirk unserer Handwerkskammer erscheinenden Hand¬
werker- und Gewerbe -Blätter abzulösen bestimmt ist. Un¬
mittelbar nach dem Kriege wird ferner für den Umfang
des Kammerbezirks eine Krankenkasse für selbständige Hand¬
werker und Gewerbetreibende , wahrscheinlich als Zuschuß-
kasse, ins Leben gerufen . Eine Maßnahme , die ebenfalls der
Stärkung des Handwerks dienen soll , ist die mit dem 1.
April d. I . vollzogene Uebertragung der allgemeinen Ge¬
werbeschule in Wiesbaden in die städttsche Verwaltung und
der Ausbau der Schule zu einer Kunstgewerbeschule.

provins u»«l
Haiger,  21 . Juli . Bekanntlich ist eine umfangreiche

Verkokung cher Steinkohle deshalb erforderlich , weil die Ne¬
benprodukte wie z. B . Benzol im Heeresinteresse dringend ge¬
braucht werden . Die Lieferung der für Hansbrandzwecke zur
Verfügung stehenden an und für sich schon geringen Mengen
Kohlen wird hierdurch naturgemäß weiter ungünstig beein¬
flußt . Um den einzelnen Verbrauchsbezirken die vom Reichs¬
kommissar für die Kohlenverteilung zugewiesenen Brenn¬
stoffmengen möglichst voll zuzuführen , muß daher Koks als
Ersatz und zum Strecken der Kohlen noch mehr wie bisher
zu Hilfe genommen werden . — Die Kohlenhändler sind von
den meisten Ortskohlenstellen angewiesen , Kohlen nur im
Verbände mit Koks abzugeben , und das verbrauchende Publi¬
kum handelt im eigensten Interesse , wenn es sich gegen diese
notwendige Vorschrift nicht sttäubt und die Hausbrandver¬
sorgung nicht noch mehr erschwert.

Herborn,  22 . Juli . Einen w o h l g e lu nge ne n
Konzertabend  veranstaltete die gesamte Feüerwshrka-
pelle Betzdorf (Sieg ) am gestrigen Sonntagabend im Deut¬
schen, Hans (W. Heuser ) Hierselbst . Ter Besuch war so
zahlreich , daß der Konzertsaal voll besetzt wurde , und die
Darbietungen des Abends rechtfertigten das Interesse , bas
man dieser Veranstaltung der ersten Sieg -Rhein . Musik¬
kapelle cntgegenbrachte , die sich zumteil aus früheren Mi¬
litärmusikern zusammensetzt . Das reichh!altige Programm
umfaßte 14 Nummern , die sämtlich lebhaften Beifall fanden.
Im Mittelpunkte der Darbietungen stand ein einaktiges Sing¬
spiel von Neßmüller , „die wilde Toni ", das trefflich >besetzt
in Szene ging und allgemein gefiel . Es war ein genuß¬
reicher Konzertabend , der bei allen Anwesenden den ange¬
nehmsten Nachkläng hinterließ.

Frankfurt,  21 . Juli . Einer hiesigen Firma wurden
auf dem Hofe der Hauptpost mehrere Pakete mit Samt - und
Seidenbändern , Schleierstoffen und andere Waren im Werte
von etwa 2 0000 Mark gestohlen.  Für die Wieder-
beischassung sind von dem Geschädigten 1000 Mark Belohnung
ausgesetzt.

Hanau,  21 . Juli . Der Rechtsanwalt Otto Hehl in
Vilbel wurde von der Strafkammer Gießen wegen Unter¬
schlagung von Armengeldern zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt.

Wiesbaden,  21 . Juli . Bei der Verhaftung eines De¬
serteurs wurde gestern mittag im Villenviertel der Frank¬
furter Straße ein Schutzmann durch) zwei Schüsse schwer ver¬
wundet . Der in Ausübung seiner Pflicht schwer Verwundete
wurde nach dem städtischen Krankenhaus gebracht . Mit fie¬
berhaftem Eifer verfolgte die hiesige Kriminalpolizei die
Spuren des Flüchtlings und es gelang ihr , dessen Flucht auf
Amöneburg zu sestzustellen , wo sie den Täter noch am Nach¬
mittag sestnehmen konnte . Als der Täter namens Halm
sich ergriffen sah, richtete er die Waffe gegen sich selbst, ver¬
letzte sich, aber nicht tödlich.

Höchst , 21. Juli . . Beim Spielen am Mainufer siel
abends der 9-jährige Schüler Bartelmes in tiefes Wasser.
Dler Vorfall wurde von einem hier vor Anker liegenden
Schiffe aus bemerkt, von dem die junge Schwägerin des
Schiffers , Betty Neuwinger aus Duisburg -Ruhrort , in voller
Kleidung ins Wasser sprang und den Jungen rettete.

Mainz,  21 . Juli . In einem Zigarrenladen in der
Heidelberger Straße dahier kauften zwei junge 17-jährige
Burschen Zigaretten . Als die gekauften Waren ihnen ein¬
gepackt wurden , überfielen die Burschen die Frau , stopften ihr
ein Tuch in den Mund und plünderten die Ladenkafse , der
sie 120 Mark entnahmen . Von den Dieben fehlt bis jetzt
jede Spur.

Mainz,  21 . Juli . Professor Mahmud Nadsä ) i-
Plattner,  leitender Redakteur des „Osmanischen Lloyd"
in Konstantinopel , ist dort im Alter von 71 Jahren gestor¬
ben. Der Verstorbene war ein geborener Hesse und in
Weisenau geboren . Er studierte in Gießen , inachte den
Krieg 1870/71 mit und war dann lange Jahre Hauslehrer
und schließlich Realschuldirektor in Berlin . Sodann siedelte
er nach Konstantinopel über , wo er zum Mohainmedanismus
übertrat und 1908 Mitbegründer des deutschen Lokalblattes
„Lsmanischer Lloyd " wurde , dessen Schristleitung er bis
zu seinem jetzt erfolgten Tode tnnehatte.

H e i d e s h e i m , 21. Juli . Infolge der reichen Spar¬
gel -, Kirschen- und Beerenvbsternte hatte die hiesige land¬
wirtschaftliche Spar - und Darlehnskasse im ersten Halb¬
jahr 1918 einen Umsatz von mehr als 4 Millionen Mark.

Darmstadt,  21 . Juli . Für über 15000 Mark
Kleider,  Blusen und Mäntel wurden in der Nacht zum
Tönnerstag durch Einbruch in das Mäntelgcschäft der Firma
Berger gestohlen. Allem Anschein nach ist die Art der Ar¬
beit identisch mit einem vor kurzem erfolgten Einbruch
in einem Herrenkleidergeschäft in der Rhelnstratze , das auch
noch der Aufflärung harrt.
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vermischtes.
* 4gi/ t Jahre Zuchthaus.  Die Strafkammer in

Hagen verurteilte fünf berüchtigte Geldschrmüftinbrecher, und
^var den Kaufmann Paul Ehrhardt zu 15 Jahren , den
Kellner Wilhelm Fuß zu 11/2, den Hausdiener Wilhelm
Recken borg zu 8, den Handlungsgehilfen Georg Höll zu 6
und den Klempner Schlawinski zu 13 Jahren Zuchthaus.
Die Verurteilten hatten in Oldenburg , Elbing , Stade , Nord¬
hau sen, Halle (Saale ), Bielefeld . Minden , Gelsenkirchen. Os¬
nabrück und anderen Städten große Geldsummen durch Er¬
brechen von Geldschränken erbeutet , aber so geschickt ge¬
arbeitet . daß sie lange Zeit hindurch Entdeckt blieben.

* Das Laubheu im Altertum.  Der „Frkf. Ztg."
teilt man folgende bemerkenswerte, „klassische" Feststellung
mit : Als Cäsar im Bürgerkrieg 48 v. Ehr. seinem Gegner
Pompeius bei Dhrvhachium (Durazzo ) gegenüberlag , lieh
er die Straßen sperren, um ihm das Fouragieren unmöglich
zu machen und ihn so zum Kampf zu zwingen . Die er¬
wartete Wirkung trat ein . Denn Cäsar erzählt rm „Bellum
civile " (III, 5g) : „Es herrschte der größte Futtermangel,
lodatz sie mit Blättern , die sie von den Bäumen strerften,
und mit zarten Schilfwurzeln , die sie zerstießen, rhre Pferde
fütterten ; das Getreide hatten sie nämlich verbraucht.

* Eine neuartige amerikanische Bewaff¬
nung.  Die „Basler Nachrichtens erfahren aus Newhork:
Tausende von Schrotflinten auf nahes Ziel werden den ame¬
rikanischen Soldaten in der Feuerlinie in Frankreich geliefert.
Diese Waffe hat sechs Jagdladungen . Wenn vollständig un-
bebindert , bestreicht das Gewehr einen Raum von 4 Fuß
Durchmesser auf 50 Yards Entfernung . Dieses Gewehr
dient hauptsächlich zum Nahkampf  und ist wirksamer als
das Maschinengewehr. (? )

* Die Wette.  Von der Front erzählt Musketier
Alfred Kiesler in der Liller Kriegszeitung folgendes sinnige
Erlebnis : Zwei Feldgraue liegen lang ausgestreckt in einer
Grasmulde und halten Mittagsruhe . Von Westen nähert sich
ein feindliches Flugzeuggeschwader. Bald mutz es über ihnen
sein ! Da geraten sie in Streit darüber, ob sie, wenn jetzt
eine Fliegerbombe fiele , getroffen würden oder nicht. Schltetz-
lich kommen sie überein , deshalb um eine Zigarre zu wet¬
ten Wirklich läßt Tommy — wie auf Bestellung
eine Bombe fallen . Krachend schlägt sie in unmittelbarer
Nähe ein , so daß beiden die Splitter über ihren Kopf
sausen. „Vorbeigegangen !" sagt da der Gewinner . „Hab
ich nicht recht gehabt ? — Her mit der Zigarre !' Der
andre gibt sie ihm schweren Herzens und sucht sich mrt
den Worten zu trösten: „Bilde dir nur nicht zuviel daraus
ein , daß du die Wette gewonnen hast! Die Bombe brauchte
bloß dreißig Meter naher einzuschlagen, und du wärest glan¬
zend reingefallen ."

Cetzte Dadiricftien
leneral-

fefien , sich der beiden Mächte zu bedienen wissen, di« dort
vorherrschen- des demokratischen Triebes und der nationalen
Tradition , die beide nicht dem Feinde überlassen werden
dürfen. ( !) _ .

Verantwort !. Schriftleiter : Hans Albrecht  in Dillenüurg.

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwillrgen Meldung
aemätz i? 7 Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Seher für Sie Etappe!
In dem gewaltigen , von unserem Heere

Bekanntmachung.
Der Dizinalweg Rodenbach—Nieder

rotzbach ist am 24. und 25. ds. Mts. für jeglichh
Fuhrwerk polizeilich gesperrt. 1

Rodenbach, den 20. Juli 1918.
Die Orlspolizeibehvrde.

Die Rangordnung des Großen
st a b e s.

Berlin,  22 . Juli . In einem Erlaß des Kaisers vom
19. Juli wird bestimmt, daß der Große Generalstab in Würdi¬
gung seiner Aufgaben und Verdienste in der Rangordnung
den Zentralbehörden gleichgestellt wird . (Franks. Ztg.)

Die Besuchsreise des ägyptischen Khediven.
Berlin,  22 . Juli . (T.U.) Wie die „Rordd. Allg . Ztg."

hört, wird der Khedive von Aegypten Abbas Helmi hier in
Berlin erwartet. Er ist rechtmäßiger englischer Herrscher m
dem von England seit 1882 widerrechtlich besetzten Land. Don
Berlin ans wird sich der Khedive in das deutsche Hauptquartier
begeben, um dort dem Kaiser seinen Besuch abzustatten.

Die achte ungarische Kriegsanleihe.
Budapest,  22 . Juli . Die am Mittwoch abschließende

Zeichnung auf die achte ungarische Kriegsanleihe dürfte , samt
den begebenen Sta -crtskassenscheinen von 9o0 Millionen , gleich
der siebenten Anleihe etwa 3-/- Milliarden ergeben.

Deutschlands stattliche Reserven.
Rotterdam , 32. Juli . (T .U.) Nach Ansicht der „Daily

Mail " ist die Lage der Deutschen derart, daß sie jeden Augen¬
blick kräftige Verstärkungen hevanführen können, um bei S o i s-
svns  den französischen Vormarsch zum Stehen zu bringen
und die Franzosen zurückzuwerfen. Sie können einen Harfen
Angriff an irgend einer anderen Front unternehmen und
auf diese Weise den Druck des Feindes vermindern.

Die „suggestive Kraft " der Marne.
Berlin,  22 . Juli . (T.U.) Zu den Kämpfen im Westen

schreibt der militärische Mitarbeiter der „Deutschen TagcsztL -
Trotz des bisherigen 'Mißerfolges wird General Foch seine An¬
strengungen fortsetzen. Tie Marne wird auf ihn und ferne Heere
schon eine rein suggestive Anziehungskraft ausüben. Tabe-
dürfte er sich kaum auf den bisherigen Angriffsraum beschran¬
ken, sondern soweit er Kräfte zur Verfügung hat, auch von Süden
her es an Anstrengungen nicht fehlen lasten; auchmuß es chn
reizen, nördlich der Aisne zum Angriff nach Norden über¬
zugehen.
Foch im Kampfe zwischen Theorie und Praxis.

Haag,  22 . Juli . (DU .) In alliierten Pressestimmen
wird das Vorgehen Fochs zwischen Aisne und Marne als erste
praktische Probe auf die Theorien , die er früher geautzert

. hat , aufgefatzt, daß nämlich jede Offensive möglichst s^ ^ l
mit ein« : Gegenoffensive zu beantworten sch. ES ftnd« i
sich auch wchtemehende Urteile , die im Stoße FochS seine
Bereitschaft. « ne große Bewegungssch ^ lcht  anzu-
nehmen, erblicken. Immerhin wird auf die Rresenre-
serven  hilMwiesen , die die Deutschen zu ihrer Verfügung
haben.
Alle Verbindungen zwischen der Schweiz und

Frankreich unterbrochen.
Eens.  L > Juli . (DU .) Wie das Genfer Telegraphen-Amt

durch Anschlag' bekannt gibt, sind bis auf weiteres alle Ver¬
bindungen mit Frankreich unterbrochen.

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße

zahlreiche Kilsskräsle benötigt
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche und
entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs-
sähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch für
den Dienst an der Front sreigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und
freier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist
Gelegenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und Was bedeutet die Notwendigkeit , sich in fremde Ver¬
hältnisse einzngewöhnen , gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig
crtECicicTt!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werben , Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Arbeits¬
dienst jeglicher Art , Boten - und Ordonnanzdienst , sowie als
Schreiber, Buchhalter , Kaufleute . Verkäufer, Lagerverwal¬
ter, Auffichtsleute , Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt
Nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschrünkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt : _
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für <setb |n>er
pflegung , freie Unterkunft, freie Etsenbahnfahrt zum Be,ttm-
mungSort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie
ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessene Barent¬
lohnung . . , _ . -

Bis zur endgültigen Ueberweisung an erne be,tcmmte Be¬
darfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag geschlos¬
sen. Die endgültige Höhe deS Lohnes oder Gehaltes kann
erst im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie rich¬
tet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs¬
fähigkeit des Betreffenden . Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt , werden außer¬
dem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden Fami¬
lienangehörigen gewährt . . . . ri, . . ..

Die Versorgung derjenigen , die erne Kriegsdrenstbescha-
digung erleiden , ist besonders geigelt . ^ _ ,a

Meldungen nehmen entgegen für Stadt und Kreis Wetz¬
lar und Dillkreis Bezirkskommando Wetzlar und Hilfsdienst-
Meldestellen Wetzlar und Herborn, dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Arbeits¬
papiere , erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzugeben,
wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann. Eine
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem
Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den erforder¬
lichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtsstelle Frankfurta. M.

Torpedierter amerikanischer Transport » ,
d a m P f e r.

Basel  22 . Juli . Dem ..Mcrtin" wird aus Newhork
gemeldet, daß ein a mer ik a n i s ch er Tran  s P>o rt  d a m ¬
pf  e r,  der mit einem Waffentransport nach FrankrÄch unter
Wegs war , in der Krieg szo ne torpediert  wurde . Zehn
Offiziere und Soldaten sind verschwunden.

Japan vor der Entscheidung.
Bern  22 . Juli . Aus den Kommentaren gewisser ja¬

vanischer Z.itunaen und aus anderen Blättern und Unzeichen¬
glaubt der „Tcmps " feststellen zu können, daß man auch m
Tokio verstanden hat, jetzt müsse man rasch handeln . Die
Alliierten müssen, wenn sie an Rußland heranzutreten ver-

U. JS. Könij
Gebrauchter, sehr gut erhattener

Goerz-Äppara!
tWektenkaichen - Teuer , für Platten und Filmpa—
Format 4 '/»x6 cm. mit 12 Neusilberkasietten, ^ ilmpackkass
und Zubehör. Optische Abrüstung . Toer » Dogmar 1.
(jetziger Kataiogpreis 375 Mk .), well überzählig , vrelsw
abzugeben. Anfragen unt. W . 2681 befördert die Geschaf

Gebrauchtes Ruhebett
(Chaiselongue ) u. Fleischmaschine zu Kausen gesucht.

Näheres in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Amateur hat wegen " Einberusung einige

Photochennkalien und Platten
billig zu verkaufen. Näheres in der Geschäftsstelle.

Wir suchen zum sofortigen oder baldigen Eir
eine größere Anzahl

Aulogen-Echweitzer,
Schwarzblech-Klempner,
Schlosser und Külssarbeit

sowie

Echweihermnen,
auch Jugendliche u. Kriegsbeschädij
werden angenommen.

»Werm i «MM !«
G . m. b. K..

Weidenau (Sieg) Austratze.

Futterversorgung
der heimischen Kunde.

Der für Samstag , den
27 . angekündigte Kandnaie
fleht schon . von heute an
gegen Abschnitt 24 der Lebens¬
mittelkarte zum Verkauf.
Dillenburg , den 22 . 7. 1918.

, Zur Sicherstellung der Versorgung des Feldheeres mit
Diensthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die
Heeresverwaltung Futter für die Kriegshundrassen: deutsche
Schäferhunde. Dobermann -Pinscher. Airedale -Terrier. Rott¬
weiler und rauhhaarige Iagdhundstämme gegen Bezahlung
bereitgestellt. Die einzelnen Tiere müssen eine Schullerhöhe
von 48 bis 64 cm besitzen und dürsen im Alter 6 Jahre nicht
überschreiten. Die Futterausgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Krers
Wetzlar erfolgt bei der

Kriegshundmeldestelle Wiesbaden,
Leiter : Fabrikant A . E . Arnd in Wiesbaden . Wil-

kelminenftrake 54.
Dorthin sind StMSge von Besitzern der oben erwähnten

Kunderasien auf Ueberweisung von Futter unmittelbar zu rich¬
ten. Die näheren Bedingungen werden von dort aus mitgeteut.

Der Magistrat.

IM!
Me LSlisMweiiie.
bei mir keine Wucherpreise.
Wer billig und zu reellem
Preise erstklassige„ Zucht-
sch weine Kausen will,komme
jeden Montag nach Eisern.
Für Schweinezüchter u. Wie¬
derverkäufer günstige Gelegen¬
heit- Versende gegen Nach¬
nahme billigst. (2173

Friedrich Schütz.
Viehhändler . Eliern.

Ein 3 Monate altes

Th . Ferber , siegen
Eölnerftratze 6,

Wlllllll iMWl MMNollerM
Telefon Nr. 1284.

Fuchs mit Blesie
zu verkaufen, (2665

Carl Kunz. Eibach.

Särge,
2091

kiefern und eichen, in allen
Größen stets aus Lager.
Karl Schneider,

Karger, Dahuhofjirahe.
Ein ordentliches

Kaufe von Montag , den
22 . dfs. Mts . ab
jedes Quantum

mnmi
PH. Ävfmann Nachs.

Abnahmestellen : Neuerweg 7. Hauptstraße 90 (Adolf Kahn).

für eine kleine Familie nach
Gießen gesucht. .

Angebote zu tOton . unter
Sir. 2674 an die Geschasts-
stelle dieses Blattes.

non MM
zur Aufnahme m uns
Blatt erbitten w,r müü
schriftlich.

Helesouische Ausgabevon AD
bitten wir nach Möglk
zu vermeiden r zum
besten aber auf nur wir

eilige ^ älle zu beich«ken. Für Fehler bei
jonischer Ausnahme übel
men wir keinerlei Ge»

Verlag - er
Ditt - Zettun
Schöne

MiviM-PIlM
zu haben. .

Adolfslratze lj
Ein guterhaltener

Erntewag
eine Mähmaschine,
zirka 30 Tonrohre
schiedener Größen zu,
kaufen. Näh . Geschäft»

Ein ordentliches

gesucht. ^Frau Kommerri«
Jung . .

Neuhüiie b. Straßebe
Ein braves , reinliche

«A «!m«
bienftS 'S
der Geschäftsstelle ds.
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